
Beiträge zur Kenntnis der Gallen

von Java.

7. Ueber die Morphologie und die Entwicklung
der Galle von Eriophyes sesbaniae Nal. an

den Blättern und Blumen von Sesbania

sericea D. C. gebildet

von

W.Docters+van+Leeuwen-Reijnvaan und J. Docters+van+Leeuwen-Reijnvaan

Bandoeng-Java.

(Mit 10 Figuren im Text).

EINLEITUNG.

Sesbania sericea ist eine sehr häufige Erscheinung in den

Sümpfen, die hinter den Mangrovenwäldern oder in der

Nähe der Fischteiche liegen. An verschiedenen Stellen,

wie z.B. Djerakah ist sie selbst bestandbildend und die

dichten Gesträuche mit ihrem blaugrünen Laubwerk sind

schon aus der Ferne zu erkennen. Pflanzen von 1Y2.—2 m

Höhe sind keine Seltenheit. Sowohl an Wegrändern, im

Grase als auch im Graswildnisse, die nicht in direkter

Nähe des Meeres liegen, kann man diese Pflanze finden.

Letztere Exemplare sind aber meistens viel kleiner, als

die des erstgenannten Fundortes.

Die Sumpfpflanzen sind fast immer, die Landpflanzen

dagegen öfter von einer Gallmilbe infiziert, und unter
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Diese Pflanze besteht meistens aus einem etwa 1 Vs cm

dicken holzigen Stamm, welcher zahlreiche schräg nach

oben gerichteten langen Seitenäste trägt. Die Blätter dieser

Pflanze sind von 10—15 cm lang: an jungen noch nicht

verzweigten Exemplaren sind sie selbst noch länger und

einfach gefiedert. In der Achsel eines Blattes findet man

gewöhnlich einen Seitenast und einen Blütenstand. Vielmals

selbst befindet sich in dieser Achsel noch eine dritte Knospe,

die zu einem Ast mit Blättern und Blumen auswachsen

kann. Der Blütenstand ist eine einfache, wenig blumen-

tragende Traube. Die Blumen haben den gewöhnlichen
Bau der Papilionaceenblumen. Die Korolle ist etwa 12 mm

lang, schön gelb gefärbt und violet punktiert.

Die Gallen entstehen sowohl an den Blättern als auch

an den Blumen, niemals jedoch fanden wir Gallen an den

Stengeln oder derartige, die aus gewöhnlichen Knospen

entstanden waren. Die Blätter werden bereits infiziert

wenn sie noch in der Endknospe verborgen sind, die

Blumen dagegen wenn sie noch ganz kleine Knospen sind.

Die Blätter und Blumengallen unterscheiden sich von

einander in einigen Punkten. Darum wollen wir sie jetzt

erst getrennt besprechen.

Die infizierten Blätter tragen Büschel von gefiederten

Blättern; nur selten wird ein ganzes
Blatt verunstaltet.

Meistens befinden diese Büschel sich an der Spitze des

Blattes. Die vergällten Blumen entwicklen sich zu dichten

Knäueln von kleinen knospenähnlichen Wucherungen die

wieder zu dichten Büscheln von geflederten Blättern aus-

wachsen können. Näheres findet man darüber in dem

betreffenden Abschnitte. Es ist uns nämlich nicht gut

möglich in einigen kurzen Sätzen eine richtige Darstellung
dieser Gallen zu geben.

Einfluss genannter Tiere entstehen eigentümliche Gallen

an den Blättern und Blumen, die den Hexenbesenähnlich

sehen und schon von weitem ins Auge fallen.
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Eine kurze Beschreibung gaben wir erstens in dem

Begleitwort zu einer Sammlung von Niederländisch-Ostin-

dischen Gallen und weiter in unseren Beiträgen „Einige

Gallen aus Java.” l)

DIE GALLMILBEN.

Solange die Gallen noch jung sind, wohnen darin zahllose

Milben, aber nach einiger Zeit, bei den Blattgallen früher

als bei den Blumengallen, verlassen die Tiere ihre alte

Wohnung und infizieren neue Pflanzenteile. Wie wir

weiter sehen werden, verwandeln die von den Tierchen

verlassenen Gallen sich in Blättern und Blättchen. Die Tiere

infizieren die neuen Blätter als diese noch nicht aus ihrer

Knospenlage hervorgekommen sind. Die Blätter sind dann

noch sehr jung und oft sind die Seitenblättchen noch

nicht ausgebildet oder nur eben angelegt. Die Blumen

werden infiziert wenn die Blumenknospen kaum stecknadel-

knopfgross sind. Ihre Organe sind dann, meistens noch

völlig undifferenziert. In diese Knospen legen die Weibchen

ihre Eier. Diese liegen meistens ganz dicht an der Epider-

mis der betreffenden Organe, und soweit wir das haben

konstatieren können, war in vielen Fällen die Spitze des

Eies in einer Epidermiszelle oder zwischen zwei Epider-

miszellen eingeschoben. Diese Zellen bekommen dann bald

*) W. und J. Docters van Leeuwcn—Reijnvaan. Einige Gallen

aus Java. Siebenter Beitrag. N. 489. Figur 222. Bull. d. Jard. Bot. de

Buitenzorg. Serie 2. N. 15. 19.

W. Docters van Leeuwen. Begleitwort zu der Sammlung von

Nieder!. Ostindischen Gallen. Serie 1. 1912. N. 22. S. 9. Tafel 2. Figur 11.
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Recueil des trav. bot. Neerl. Vol. XIII. 1916. 3

ein krankhaftes Aussehen, weil das Protoplasma mit gro-

ben braunen Körnern gefüllt wird und auch die in der

nächsten Nähe liegenden Zellen sehen dann nach kurzer

Zeit mehr oder weniger kränklich aus.

In den trocknen Monaten sterben die Pflanzen ganz ab

und sieht man nur ihre braunen verdorrten Reste. Wo

die Tiere in dieser Zeit bleiben, ist uns noch ein Rätsel,

das wir bis heute noch nicht haben lösen können. Sobald

die neuen Pflanzen ausschlagen, kann man die Gallen auch

hier und da wieder zurückfinden. Im Anfang sind sie

ziemlich selten, nach und nach werden sie jedoch häufiger.

DIE BLATTGALLEN.

An den Blättern findet man die mannigfaltigsten Ver-

unstaltungen. In den meisten Fällen sind die Blätter sehr

stark infiziert und dann ist von der Entwicklung wenig

mehr zu sehen. Es ist dabei merkwürdig, dass die Blätter

gewöhnlich an ihrer

Spitze die Gallen

tragen, wie das z.B.

in den Figuren 1,

2, 3 und 5 zu sehen

ist. In Figur 1 und 2

findet man ein Paar

erwachsene stark in-

fizierte Blätter, deren

Spitzen von dicht

auf einandergedrun-

genen Blättchen oder Blattanlagen bedeckt sind. Unter-

Fig. 1.
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sucht man ein Blatt, wie in Figur 1 abgebildet ist, mit

einer starken Lupe, dann macht es ganz den Eindruck

als ob der Hauptnerv mit jungen Adventivknospen über-

deckt ist. In unserer vorläufigen Beschreibung dieser Galle

in den Beiträgen „Einige Gallen aus Java" haben wir

den Namen Adventivknospen auch gebraucht, obschon

nähere Untersuchungen uns lehrten, dass in der Tat von

Knospen nicht die Rede sein kann. Bei der mikroskopischen

Untersuchung der

Entwicklungssta-

dien zeigte sich deut-

lich, dass es wohl

Adventivgebilde,

doch keine Knospen

waren, wie wir

weiter noch sehen

werden..

An den sehr stark

infizierten Blättern wachsen die Adventivgebilde weiter,

verzweigen sich dabei stark, lassen oft eine gewisse

Regelmässigkeit in ihrer Anordnung erkennen, aber wachsen

nicht oder nur zum kleinsten Teile zu echten Blättern

aus. Diese stark vergällten Blätter bleiben ziemlich lange

leben; endlich fallen die unveränderten Blättchen ab und

die dichten Klumpen von Adventivwucherungen bleiben

wie Wirrzöpfe an den Spitzen des Blattstieles sitzen.

Selbst nach dem Absterben der ganzen Pflanzen bleiben

diese braunen Gebilde noch sitzen. Die Gallenbildner selbst

aber haben dann die Gallen schon längst verlassen.

Die Gallen können auch ganz an der Spitze der Blätter

entstehen und dann werden oft ganz eigentümliche Gebilde

geformt, wie z.B. in Figur 3 abgebildet ist. In einigen

wenigen Fällen fanden wir auch Blätter, die an der Basis

infiziert waren, siehe Figur 10.

Die Milben infizieren die jungen Blätter, als sie sich

Fig. 2.
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noch in der Knospenlage befinden. In diesen Knospen sind

natürlich Blätter in vielen Entwicklungsstadien zu finden.

Die Tiere dringen zwischen diese jungen Blätter und Blatt-

anlagen hinein, siedeln sich überall auf der Epidermis an

und legen hierauf ihre Eier. Der Vegetationspunkt bleibt

dabei gewöhnlich unbeschädigt. Die Eier findet man aber

auch oft in nächster Nähe des Vegetationskegels, weiter

an den eben zum vorscheinkommenden Blattanlagen und

an den Spitzen der schon nach aussen wachsenden Blätter.

Selbst können an all diesen Teilen Gallen entstehen, die

einander ganz ähnlich und von normalen Blattanlagen
nicht zu unterscheiden sind. Unter Einfluss der Gallmilben

entstehen also an der wachsenden Epidermis der im

Wachstum begriffenen Knospenteile als Emporwölbungen

obengenannte, echte Blattanlagen. Die Epidermis bleibt ein-

schichtig, und wird von dem darunter sich vermehrenden

Grundgewebe nach aussen hervorgewölbt. Einige Epider-

miszellen wachsen dabei zu kurzen einzelligen Haaren aus.

Die Oberfläche der erwachsenen Gallen ist dann auch

Fig. 3.
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etwas rauh, ohne dass man direkt sagen könnte, dass die

Gallen behaart seien.

Sobald die Blattanlagen etwas grösser geworden sind,

entstehen an den Seiten dieser Anlagen wieder neue, und

die Milben leben nun zwischen den sich immer mehr

verzweigenden Blattanlagcn. Dabei kann man wieder

deutlich sehen, dass der Grad der Infektion von dem Alter

der Knospenteile abhängig ist. Die allerjüngsten Blätter

tragen oft faustgrosse Gallen, während die Blätter, welche

zur Zeit der Infektion fast ganz ausgebildet waren und

schon Seitenblättchen entwickelt hatten, gewöhnlich nur

unscheinbare oder gar keine Gallen aufzuweisert hatten.

Desto höher man aber kommt um so mehr und so stärker

sind die Blätter vergällt. Schliesslich aber stellt der Vege-

tationspunkt doch sein Wachstum ein und dann stehen

die Gallenklumpen dicht auf einander an die Spitze des

Stengels gedrängt. Dies aber ist ein extremer Fall. Gewöhn-

lich bleibt die Pflanze weiter wachsen und findet man die

Gallen nur an den Blättern.

Oft bilden die neugeformten Blattanlagen sich ganz

regelmässig aus und entwickeln sich zu normalen Blättern,

wie z.B. in dem in Figur 3 abgebildeten Fall.

Die merkwürdigsten Änderungen und Erscheinungen

treten aber erst auf, als die Tiere die Gallen verlassen

haben, oder wenigstens darin keine Eier mehr legen, sodass

keine neue Emergenzen mehr gebildet werden. DieNahrungs-
stoffe werden dann wohl noch angeführt und die Gallen

können teilweise zu normalen Gebilden auswachsen. Dabei

ist bemerkenswert, dass je weniger die Gallen ausgebildet

sind, um so schöner entwickeln sie sich zu normalen

Blättchen.

Bei den stark infizierten Exemplaren scheinen dieNahrungs-

stoffe auch nicht mehr so regelmässig angeführt zu werden

und die Gallen können sich dann nicht mehr weiter ent-

wickeln. Speziell bei den Blumengallen ist dies der Fall.
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Die gebildeten Emergenzen zeigen sich nun wirklich als

Blattanlagen. Man könnte sagen, dass die Milben die

infizierten Pflanzenteile anregen zur Entwicklung von Blatt-

anlagen, die embryonal bleiben solange sie von den Tieren

bewohnt sind, aber doch die Fähigkeit besitzen zu Blättchen

auszuwachsen, sobald die hemmende Wirkung der Tiere

aufgehoben ist.

Am deutlichsten und instruktiefsten sieht man das natür-

lich an den nur wenig infizierten Exemplaren. In Figur 4

sind einige Seitenblättchen abgebildet, welche verschiedenen

sonst normal ausgebil-

deten Blättern entnom-

men sind. Wahrschein-

lich waren die Tiere

nur vor kurzem in diese

schon fast erwachsenen

Blätter eingezogen. Die

Emergenzen sind zu Sei-

tenblättchen zweiter

Ordnung ausgewachsen.
Meistens entstehen sie

an der oberen Hälfte

der Blättchen und dabei

fast nur an dem Haupt-

nerv derselben. Ver-

schiedene Entwicklungs-

möglichkeiten findetman

in Figur 4. Bei h sind

z.B. Seitenblättchen drit-

ter Ordnung ganz regel-

mässig ausgebildet. In Figur 3 ist zu sehen, wie die an

der Spitze des Blattes entstandenenEmergenzen zu sehr regel-

mässig fächerförmig ausgebreitenen Blättern ausgewachsen
sind. Obschon wir tausende von Blättern untersucht haben,

sind uns nur einige Male welche unter die Augen gekom-

Fig. 4.
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men, die die Blattanlagen auf der Spreite selbst ausgebil-
det zeigten.

An den stark infizierten Pflanzen kann man oft interessante

Abnormalitäten aufflnden, welche mit der Gallenbildung

wenig zu tun haben; Nebenerscheinungen, welche uns sehen

lassen, dass unter Einfluss eines Gallenreizes die normale

Entwicklung völlig geändert werden kann, oft in Richtun-

gen, die den Tieren gar kein

Vorteil bieten. Man kann davon

mehrere Beispiele in der Gallen-

literatur finden, ich erinnere nur

an dieVergrünungen, die Tr eu b

an den Köpfchen l) von Hiera-

cium gefunden hat, deren Stengel

von Aulacidea hieracii infiziert

worden war. In den Figuren 5

und 6 haben wir zwei stark

infizierte von den Milben aber

frühzeitig wieder verlassene

Blätter abgebildet. Auf dem

Hauptnerve der Blätter sind

zahlreiche Blumenknospen ent-

standen, einmal an der Oberseite

andermal auch an der Unterseite

derselben. Diese Knospen wach-

sen zu ganz normalen Blumen

aus. In Figur 6 sieht man die

Blumen im erwachsenen Zustand

und ausserdem eine junge Frucht. Diese Früchte entwickeln

sich auch normal und bilden oft keimbare Samen aus. In

unserem Garten zu Semarang besassen wir eine Reihe von

') M. Treub. Notice sur l'aigrette des Composées, à
propos

d'un

monstruosité de 1’,Hieracium umbellatum. Archives Neerlandaises d. sc.

phys. et nat. Tome VIII. p. 1.

Fig. 5.
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Pflanzen entwickelt aus solchen Früchten entnommenen

Samen. Wie zu erwarten war, zeigten diese Pflanzen alle

Eigentümlichkeiten der Sesbaniapflanzen, und auch sie

waren bald wieder von den Milben infiziert.

DIE BLUMENGALLEN.

Auch die Blumen werden oft von den Gallenmilben

infiziert. Da die Infektion nicht jedesmal auf eine und

Fig. 6.
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dieselbe Weise geschieht, es sei bei jungen oder alten Blu-

menknospen, entstehen Gebilde,

die selbst sehr von einander ab-

weichen können. Gewöhnlich sind

die Blumen stark infiziert und sind

dann so vollkommen verändert,

dass von der ursprünglichen Struk-

tur wenig mehr zu sehen ist. Die

Milben dringen dann in die Blu-

menknospen, wenn diese noch sehr

klein sind. Die verschiedenen Blu-

menorgane sind dann wohl schon

angelegt, aber noch nicht differen-

ziert. In diesem Falle wachsen die

Anlagen schnell aus unter Einfluss

der Milben und an allen Stellen

entstehen die für diese Galle so

karakteristischen Emergenzen, d. h.

Blattanlagen in grosser Zahl. Der

Kelch wird dabei gewöhnlich we-

nig verändert, er spaltet sich aber in mehrere Fetzen und

aus der so entstandenen Öffnung kommt dann ein förm-

liches Gewirr von Blattanlagen zum Auswachs, sodass die

ganze Galle viel Ähnlichkeit hat mit einem kleinen Kohl.

Man vergleiche die beiden Gallen von Figur 7, a und b.

Sind die Blumenknospen beim Anfang der Infektion noch

jünger, dann können auch Wucherungen an dem Kelch

entstehen, wie das in Figur 7 bei c zu sehen ist. Bei e ist

eine veränderte Blume abgebildet, die noch früher infiziert

war, sodass man kaum sehen kann, dass dieselbe eine

vergällte Blumenknospe ist, und bei f ist zu sehen wie

der Vegetationspunkt des Blütenstandes gänzlich in eine

unkenntliche Masse von Blattanlagen verändert ist. Bei

d jedoch ist eine spät infizierte Blume abgebildet und

sieht man zwischen den stark vergällten Exemplaren

Fig. 7.
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verhältnissmässig wenig veränderte, öfter sogar normale

Blumen.

Die stark vergällten Blumen scheinen den Milben einen

ausgezeichneten Schutz zu geben, da die Tiere darin in

grosser Zahl leben und ihre Wohnung erst sehr spät

verlassen. Demzufolge bleiben sich die Emergenzen fort-

während aufs neue bilden. Die Blattanlagen wachsen aber

dann meistens später nicht mehr aus, werden braun, ver-

trocknen, sterben langsam ab oder verfaulen. Aber auch

hier können Ausnahmen verkommen. In Figur 10, z. B

sind bei a und b zwei Blumengallen abgebildet, die

später in Blätter ausgewachsen sind.

Bei den wenig geänderten Blumenknospen ist alles viel

einfacher ersichtlich. In Figur 8 sind die verschiedenen

Teile der in Figur 7 bei d abgebildeten wenig veränder-

ten Blumen zu sehen. Der Kelch (bei h) ist nur sehr

wenig infiziert, und zeigt nur an einer Stelle seines Randes

kleine Auswüchse. Auch die Teile der Blumenkrone zeigen

dasselbe, nur bei e war die Infektion eine etwas stärkere.

Die Staubgefässe und der Stempel zeigen grössere Umwand-

Fig. 8.
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lungen. Siehe f und g. Die Unterseite des Gynoeciums

ist geschlossen geblieben, und enthält auch normale Samen-

knospen, der obere Teil dagegen ist geöffnet und vergällt.
Zwischen diesen ganz wenig geänderten und den stark

infizierten Blumen sind selbstredend zahllose Übergänge
zu finden. Von einer derselben sind die Staubgefässe ab-

gebildet. Siehe Figur 9. Von den Antheren aber ist nichts

mehr zu finden, diese sind völlig in eine Masse von Blatt-

anlagen umgewandelt.

In verschiedenen Punkten erinnern die Blattgallen an

den Wirrzopf-Hexenbesen die im Buitenzorger Garten in

grosser Zahl an Pometia pennata entstehen. Diese sind

bereits ausführlich von W. Magnus ! ) beschrieben. Wie

*) W. Magnus. Blätter, mit unbegrenztem Wachstum in einer

Knospenvariation van Pometia pennata Forst. Ann. d. jard. bot. d.

Buitenzorg. 3iäme Supplement. 1910. S. 807.

Fig. 9. Fig. 10.
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seine Untersuchungen zeigten, entstehen auch in diesem

Fall immer neue Blattanlagen, sodass der Hexenbesen aus

einigen stark verzweigten Blättern besteht. Gallenbildner

konnte Magnus nicht finden und auch wir hatten nega-

tieves Resultat, obschon uns durch die Freundlichkeit des

Herrn Dr. Boorsma reichliches Material zur Verfügung

stand. Wir entdeckten dabei nur eine Gailmilbe. Merk-

würdig war, dass unter diesem Material auch Blüten-

stände vorkamen, die die beschriebenen Wucherungen

zeigten. So weit wir wissen ist dieser Fall noch nicht

beschrieben.


